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Dazu fügen die englifchen Kirchen noch die genannten Thefen und
fchaffen fo eine „chriftliche Balis für den Frieden".1)

Unfere Aufgabe aber ill es, auf unfere Weife diefes notwendigfte
Werk zu tun. Das wird auch ein Mittel fein, die kommenden Schrecken
zu beliehen, und es wird ein Zauber Gottes darin fein, der Dämonen
bannt. Leonhard Ragaz.

illumini mi mutilimi um iiiiiiii im ii iiiiii iii um im iiiiiii iiiiiii iiiiiiuiiiiiiiiiiu iiiiiiii unum um m numi nu mm mimi mi m

[ O I Rundfchau | O |

ïi iiiMiiiiiiniiii limili iiiiii iiiiiii m unni minimi i iiiiiiii um m um m m mu nu immuni m nu numi lu

Zur Chronik.
13. Februar.

/. Der Krieg. 1. Die englifchen Verlufte an Zivilperfonen haben im
Dezember betragen: 3793 Getötete, darunter 1691 Frauen und 521 Kinder unter
16 Jahren, und 5044 in den Spitälern befindliche Verwundete, darunter 1755
Frauen und 307 Kinder unter 16 Jahren.

Die Gefamtzahl der bisher im Kriege getöteten Engländer gibt Churchill auf
zirka 60 000 an. Etwa die Hälfte davon feien Zivilperfonen.

2. In Deutfchland follen fich gegenwärtig neben zirka 1,2 Millionen
Kriegsgefangenen 1,2 Millionen fremde Arbeiter befinden: polnifche, tfchechifche,
holländifche, belgifche, norwegifche, italienifche und immer mehr auch
franzöfifche. Sie feien ein Gegenftand intenfiver nationalfozialiftifcher Propaganda.

Das Anhören des englifchen Senders wird unaufhörlich mit fchweren Zucht-
hausftrafen belegt.

Im italienifch-griechifchen Krieg foli Deutfchland eine Vermittlung gefucht
haben und — nun durch Druck — immer noch, fuchen.

3. Italien geht zu fchärferer Rationierung und Preisregulierung über.
Die Bombardierung des Hafens von Genua durch eine englifche Flotte (um ihn

für eine deutfehe Expedition nach Nordafrika untauglich zu machen?) erzeugt
gewaltige Aufregung.

//. Politi) eh-diplomati) eh e Vorgänge.
1. Die Vereinigten Staaten. Die Aufrüftung vollzieht fich trotz

ungeheuren dafür aufgewendeten Summen immer noch viel langfamer, als die Freunde
Englands wünfehten. Ford habe zum Zwecke rafcherer Produktion die vorgefchrie-
benen Arbeitsnormen aufheben wollen, aber man habe ihn dafür mit Entzug von
Aufträgen geftraft. (Und nun?) Die Arbeiterfchaft hat im Oberften Verteidigungsrat

auch einen befonderen Vertreter (Hillmann).
Roofevelt iii inzwifchend in feine dritte Präfidentfchaft eingefetzt worden und

hat dabei eine Rede zur Verherrlichung der Demokratie gehalten.
Dem neuen englifchen Botfehafter, Lord Halifax (den man merkwürdigerweife,

wie übrigens fchon feinen Vorgänger, für geeignet hielt, nun in Wafhington
das Gegenteil der Politik zu vertreten, die er fo lange und mit fo viel herrlichem
Erfolg betrieben), hat Roofevelt die noch nie dagewefene Ehre angetan, ihm zur
Begrüßung entgegenzufahren.

Heimgekehrt, plädiert Willkie vor der Senatskommiffion unter großem Zulauf
für die Englandhilfe, durch welche allein England mit Sicherheit fiegen könne. Es
fei ihm namentlich durch Abtretung von Zerftörern zu ermöglichen, daß es feine
Züge von Frachtfchiffen beffer fchützen könne.

Botfehafter Winant folle nach London den Plan einer „demokratifchen
Weltordnung" mitbringen.

1) Vgl. auch den Auffatz: „Die geiftigen Vorausfetzungen des Friedens" wie
den Artikel der „Times" im letzten Hefte.
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Das Verhältnis zu Kanada wird immer enger. Kanada bildet wohl die Brücke
für die Vereinigten Staaten der beiden angelfächfifchen Weltreiche. Sein Beitrag zur
Verteidigung des britifchen Commonwealth ift riefig. Es wirkt, teilweife fran-
zöfifchfprechend, auch ftark auf Vichy.

Welch riefige Maße die private Hilfe für England annimmt, zeigt folgendes
Beifpiel: Die Harward-Univerfität (in Cambridge bei Bofton) fchenkt dem
amerikanifchen Roten Kreuz für England ein Spital, das 22 Gebäude umfaffen und an
dem 84 Aerzte und Schweftern wirken follen, die fie felber ftellt und unterhält,
während fie für den Betrieb mit dem Roten Kreuz zufammen jährlich 500 000 Dollar

zirka 2 Millionen Schweizerfranken) leiftet.
2. Südamerika. Chile und Peru /chließen Nichtangriffspakte.
Cuba erlebt einen „Putfeh" gegen feinen Diktator Battifta. Der Umftand, daß

es „totalitäre Vereinigungen" verbietet, legt den Schluß nahe, daß es eine naziftifch-
fafchiftifche Tendenz gehabt habe. Cuba hält zu Roofevelt.

Brafilien verbietet alle fremdfprachigen Blätter.
Chile erläßt ein Kommuniftengefetz.
Ortiz, der Staatspräsident von Argentinien, erläßt eine fcharfe Botfchaft gegen

Rechtlofigkeit und Korruption und verlangt Rückkehr zu Recht und Demokratie.
3. Camacho, der Präfident von Mexiko, erklärt, daß er völlig zu Roofevelts

Politik und zum Kampf der Demokratien ftehe. Eine große Rolle fpielt in diefer
Beziehung das mexikanifche Petrol.

4. Frankreich. Es findet viel „Sabotage" gegen die deutfehe Befetzung
ftatt. So werden z. B. in Paris die Telegraphendrähte durchfehnitten. Der Polizei-
präfekt von Paris und etwa hundert höhere Polizeibeamte werden im Zufammenhang

damit abgefetzt. Daneben wird behauptet, in Paris machten fich die „Gang-
fters" breit!

In Bordeaux wird eine deutfehe Militärperfon von Ziviliften „angefallen".
Dafür muffen fofort von der Stadt 2 Millionen Francs bezahlt und 5 Millionen als
Garantie gegen ähnliche Vorgänge deponiert werden.

5. Belgien legt in den Vereinigten Staaten (natürlich mit deren Einwilligung)

Befchlag auf 260 Millionen in franzöfifchem Befitz befindliche Golddollar,
als Erfatz für eine entfprechende Summe feines Fiskus, welche unter Mitwirkung der
Banque de France in die Hände der Deutfchen fiel.

6. Spanien ift fortwährend Gegenftand des Kampfes zwifchen der Achfe
und den Angelfachfen. Diefe liefern ihm Lebensmittel, verfprechen Kredite; und
können mit deren Entzug und mit der Blockade drohen. Die Not fei unausfprech-
lich groß, die Wirtfchaftslage zerrüttet. Auch immer noch eine Million Gegner des

Regimes in den Gefängniffen.
7. Ungarn. Der Prozeß gegen die Pfeilkreuzler endet mit einer Anzahl

(fcheinbar) Ichwerer Verurteilungen, aber mit der Freifprechung des
Hauptangeklagten Korowefz.

Graf Cfaky, Außenminifter und Träger der „deutfehfreundlichen" Politik, ift
geftorben und durch Graf Badraffy erfetzt worden.

8. Der Balkan. Die Türkei warnt Bulgarien energifch vor der
Unterwerfung unter Deutfchland. In Bulgarien felbft widerfetzt fich die Oppofition
einer folchen.

Auch Holland und Belgien brechen die diplomatifchen Beziehungen mit Rumänien

ab.

9. Stalin ernennt Berija zum Generalkommiffar für die Sicherheit des Staates.
In New York hat man den General Walter Krivitzky, der nach- langem Stalin

geleiftetem Dienfte gegen ihn das fenfationelle Buch: „Ich war im Dienfte Stalins"
gefchrieben hat, in feinem Zimmer tot aufgefunden. Der Gedanke an eine neue
Exekution durch die GPU. liegt fehr nahe. Furchtbar!

10. Der Ferne O j t e n. Rußland und Japan fchließen einen Vertrag über
die Fifchereirechte in jenen Meeren.

Der japanifche Premier Prinz Konoye klagt fich an, daß Japans Pläne noch



nicht verwirklicht feien, und der Außenminifter Matfuoka wiederholt feine Reden
mit dem doppelten Geficht der Drohung und Verföhnungsforderung.

Nach Berlin wird eine Militärmiffion in der Perfon des Generals Ofhima und
ein befonders „deutfchfreundlicher" Botfehafter gefchickt.

Eine neue Vereinigung „Nationale Sammlung" wendet fich fcharf gegen
Amerika und Rußland.

///. Die Unterdrückten und Verfolgten, i. In den b e f e t z -
ten Ländern. Norwegen ift immerfort in Aufruhr. Das Quisling-Regime findet
keinen Boden. Befonders auch nicht in den Wirtfchaftskreifen, die dafür mit
Verftaatlichung bedroht oder auch, wie die Reedereien, fchon beftraft find. Die
Stoßtruppe der „Hirden" wird bewaffnet. Ihre Gewalttaten rufen große
Empörung hervor. Die Schaufpieler weigern fich, am Radio mitzuwirken, ebenfo „ftrei-
ken" die Sportführer. Die der deutfchen Propaganda dienenden Kinos find leer.

Es. follen in Oslo 1500 politifche Prozeffe gerüftet fein. Unaufhörlich finden
Verhaftungen von angefehenen Vertretern der Oppofition ftatt. Für die Offiziere
wird ein eigenes Konzentrationslager gefchaffen. Berichte, die noch viel Schlimmeres

melden, find nicht zu kontrollieren.
Das Quisling-Regime bemüht fich, einen neuen norwegifchen Nationalismus

zu fchaffen. Es fpiegelt ihm im großgermanifchen Rahmen eine gewaltige Zukunft
vor. Es bildet ein „Nordland-Regiment" gegen England (das aber deutfehe SS.-
Offiziere befehligen) und erinnert an die Züge der Wikinger gegen dasfelbe.
Inzwifchen befucht, nach Göbbels, Himmler diefes neue Land der Freiheit. Es findet
fich freilich ein Knut Hamfun, der Norwegens Schickfal preift.

Von dem Proteft der Kirchen nachher.
In Dänemark wird der Schein einer gewiffen Selbftändigkeit auch immer mehr

durch die Gleichfchaltung erfetzt. Diefe wird neuerdings auch durch die erzwungene

Abtretung von 10 Torpedobooten illuftriert.
In Holland werden „Drohungen gegen Deutfchland" durch folidarifche Haftung

der Gemeinden und auch der Gefchäfte beftraft. Man beklage fich im übrigen
darüber, daß die Holländer „den Geift der Neuen Zeit nicht begriffen".

2. Die politifchen Gefangenen. Im befetzten Frankreich werden
immer wieder Gegner der totalitären Regime ergriffen und ihrem Schickfal entgegengeführt.

So neuerdings Martinez Barrio, der bekannte erfte Kammerpräfident der
fpanifchen Republik, und Largo Caballero, der berühmte fozialiftifche Führer, ebenfo

Viktoria Kent, die bekannte Leiterin des fpanifchen Gefängniswefens während
der Republik. Jene find zu 15 Jahren Landesverweifung verurteilt, der bürgerlichen

Ehren und ihres Vermögens beraubt worden.

Der, vielleicht fehr willkommene, Brand des Juftizpalaft.es in Madrid hat auch
die Akten der politifchen Prozeffe vernichtet.

Münzenberg, deffen Leiche unlängft nicht weit von Paris im Walde gefunden
worden ift, habe durch Mord, vielleicht auch Selbftmord, geendet. Damit hat ein
Leben feinen Abfchluß gefunden, worin fich eine ganze Epoche fpiegelte — leider
nicht vorwiegend im Guten. Vom radikalen Sozialismus ift er zum Kommunismus
und dann von diefem weg zu einer mehr demokratifch-antidiktatorifchen Haltung
übergegangen. Sein Wefen war, wie ich fchon angedeutet, eine feltfame Mifchung
von Gut und Böfe. Doch wirkt fein Ende fühnend.

3. Die Emigranten. In den franzöfifchen Emigrantenlagern fei eine
gewiffe Befferung eingetreten, nicht zuletzt auch durch die fchweizerifche Hilfe. In Gurs
walte eine neue, fehr wohlwollende Leitung. Die Lager follen überhaupt nach und
nach aufgelöft und die Infaffen wenn möglich aufs Land gebracht werden. Auch für
die Ausreife und die Aufnahme in Amerika feien große Erleichterungen
eingetreten. Hoffen wir nun bloß, daß es dabei bleibe und daß nicht eine Kataftrophe
über das unbefetzte Frankreich hereinbreche, die befonders diefe Vielgequälten
und Vielherumgetriebenen furchtbar träfe.

Die große Kälte foil neben dem Schweren, das fie befonders für die Emigran-
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ten bedeutete, doch auch die größere Gefahr: die Epidemien, verhindert oder doch
gedämpft haben.

Zu den Emigranten rechne ich auch die fogenannten Evakuierten, die von
Deutfchland aus ihrem eigentlichen Heimatboden losgeriffen und im Dienfte feiner
Germanifierungspläne anderswohin verpflanzt worden find, z. B. an die Maginotlinie!

Aus dem Baltikum allein find in der letzten Zeit ca. $00 ooo Deutfehe auf
diefe Weife nach dem Weften gefchoben worden. Wieviel Schuld und Jammer
bedeutet das! Und welch einen Verluft an menfchiichem Beieinanderleben der
Völker und Raffen zugunften des Nationalismus und Raffismus!

3. Die Juden bleiben die Prügelknaben ¦— und Schlimmeres — des Schickfals.

Von dem, was ihnen neuerdings in Rumänien angetan worden ift, haben wir
fchon berichtet. In Holland follen nun fie und ihr Eigentum „regiftriert" werden.
In Berlin werden fie, Frauen wie Männer, über Nacht zum Straßenkehren
kommandiert. Aber das ift die reinfte Ehre und Freude gegenüber dem, was anderwärts

mit ihnen gefchieht. Dabei hängt immerfort letzte, furchtbarfte Gefahr über
ihnen. Auf Hitlers neuefte Drohung ift anderwärts hingewiefen.

4. Die überrafchende Erklärung des Vatikans gegen die fogenannte E u th an a-
f ie, d. h. die Tötung Altersfchwacher, Gebrechlicher, befonders Geifteskranker, wird
auf eine Weife gedeutet, die auch uns an fo viel Grauen Gewöhnten das Blut in
den Adern erftarren läßt. Aufklärung, wenn es fein kann Dementierung, ift dringend

nötig. So etwas darf doch nicht im Dunkel bleiben — trotz allem.

j. Klar zutage liegt eine andere Not: die Lebensmittel- oder gar
Hungersnot. Es kommen in diefer Beziehung befonders fchlimme Nachrichten
aus Finnland, Norwegen, Belgien und Spanien. Hier fetzt nun die amerikanifche
Hilfe ein, wenigftens da, wo fie es kann, wie in Finnland und Spanien, das un-
befetzte Frankreich übrigens nicht zu vergeffen. Und dann naht ja der Frühling —
aber freilich diefer Frühling. Hilfe bleibt dringend nötig.

IV. Arbeiterbewegung. In Zürich ift 64Jährig Franz Reichmann, der
langjährige Sekretär des Schweizerifchen Bau- und Holzarbeiterverbandes, geftorben.

Er war noch einer von denen, welchen der Sozialismus eine heilige Herzensfache

bedeutete. Es ift nicht unwahrfcheinlich, daß der Kummer über feinen Niedergang

die Haupturfache feines Todes geworden ift.
V. Die Friedensfrage. Die fchwedifche Vereinigung der Volksfchul-

lehrer hat, zum Unterfchied von der fchweizerifchen, den obligatorifchen militärifchen

Vorunterricht abgelehnt.
Acht Zöglinge der berühmten theologifchen Schule in New York (Union

Theological Seminary) haben fogar die Regiftrierung, nicht bloß den Militärdienft
felber, abgelehnt und find zu einem Jahr Gefängnis verurteilt worden. Es fteht
ihnen aber jederzeit offen, durch Teilnahme zu einer „Arbeit von nationaler
Wichtigkeit" fich freizumachen.

In Zürich hat Guflav Karrer den obligatorifchen Arbeitsdienft abgelehnt. Er
ift zu acht Monaten Gefängnis und fünf Jahren Verluft der „bürgerlichen
Ehrenrechte" verurteilt worden. Zu den letzteren gehört nach der Meinung des Gerichtes
der militärifche Dienft offenbar nicht, denn den darf er weiterleiften!

In der weifdien Schweiz find die Verweigerungen zahlreicher. Davon vielleicht
ein andermal.

VI. Natur und Kultur. 1. Der furchtbaren Kälte find an vielen Orten
in Europa, Amerika und Afien gewaltige Ueberfchwemmungen gefolgt, fo in
Spanien, Portugal, Südfrankreich, aber auch in Rumänien, Syrien und anderswo.

2. In Zürich ift der englifche Schriftfteller James Joyce geftorben. Er war ein
hervorragender Vertreter des extremften Modernismus in der Dichtung.

Faft wie aus einer andern Welt klingt die Kunde, daß in fehr hohem Alter
Johannes Schlaf, neben Arno Holz einer der mehr theoretifch als praktifch wichtigen

Bahnbrecher des Naturalismus in der Dichtung in Berlin geftorben ift.
Er war fchon lange tot.
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VII. Religion und Kirche. Proteftantismus. Auf Anregung des Federal
Council haben in New York fiebzig „Kirchenführer" (das häßliche Wort!) die
Raffenfrage behandelt durchaus im einzig möglichen Sinn und Geift.

Von den Erklärungen der englifchen Kirchen zu der geiftigen, politifchen und
fozialen Balis einer wirklichen Neugeftaltung der Welt ift anderswo die Rede.

In Norwegen haben die proteftantifchen Kirchen einen tapferen Schritt getan.
Sie haben einen Proteft gegen die ganze Verwilderung der politifchen Sitten und
die Auflöfung des Rechtes erhoben, die mit dem deutfchen Regime, entgegen allen
Verfprechungen, eingezogen feien. Daß fie dabei vor allem Einfprache gegen die
verlangte Aufhebung der „Schweigepflicht" der Geiftlichen in der Seelforge
ausgehen, bedeutet die Schranke folcher kirchlichen Aktion. Doch bleibt es eine hoher
Achtung würdige Tat.

Und wie ift's mit Niemöllers Uebertritt zur römifchen Kirche? Ift es Wahrheit
oder nicht? Ich enthalte mich eines Kommentars dazu, folange das nicht ganz ficher
feftgeftellt ift. Es wäre allerdings keine Kleinigkeit!

2. Katholizismus. Von der Einfprache des Vatikans gegen die fogenannte
Euthanafie und ihrem dunklen Hintergrund ift fchon geredet worden. Ich frage
aber: Warum hat er nicht noch deutlicher geredet?

Der Vatikan greift wie in die fpanifchen fo auch in die franzöfifchen politifchen
Zuftande ein. Es wird natürlich die Frage geftellt, zu welcher der beiden kämpfenden

Parteien er halte. Daß die Rekatholifierung („Rechriftianifierung") Frankreichs
ihm Genugtuung bereitet, liegt auf der Hand. Eine von ihm angeregte Verhandlung

franzöfifcher Bifchöfe und Erzbifchöfe in Paris hat fich freilich auf die
Erklärung befchränkt, die Kirche wolle fich an ihre religiöfe Aufgabe halten, eine
folche Erklärung fagt aber im Grunde nichts.

3. In der berühmten Ambrofiana-Bibliothek von Mailand, aus der fchon fo
viele die ältefte chriftliche Zeit erhellende Entdeckungen hervorgegangen find, ift
ein aus dem Aramäifchen Syrifchen) ins Arabifche überfetztes vollftändiges
Johannesevangelium mit apokryphen, d. h. rein legendären Zufätzen, ans Licht
gekommen.

Das ift ficher wichtig. .Noch wichtiger wäre freilich, wenn überhaupt das
Evangelium neu entdeckt würde.

Zur fchweizerifchen Lage. v' ' " 12. Februar.
Im fchweizerifchen Leben ift während der Berichtszeit ungefähr am gleichen

Faden fortgefponnen worden wie vorher. Daß die Aufmerkfamkeit unferes Volkes viel
ftärker und gefpannter den übrigens auch über unfer Schickfal entfcheidenden Welt-
ereigniffen zugewendet ift, als es die geknebelten Zeitungen verraten, ift durchaus
in der Ordnung. Von Zeit zu Zeit aber fchlägt aus diefem von ungeheuren Stürmen
bewegten Meere eine Welle auch in den fcheinbar bis zur Stagnation ruhigen Teich
der Schweiz herüber. So mit der Interniertenfrage, die unfer Volk eine Zeitlang

ftark bewegt hat. Es handelt fich natürlich um die Auslieferung des ganzen Materials,

das von einem in dem Kampf in Frankreich beteiligten polnifchen Armeekorps

mit Tapferkeit und Gewiffenhaftigkeit gerettet und mit in die Schweiz
gebracht worden war. Diefes Material, das der rechtmäßigen polnifchen Regierung
gehörte '), ift bei Anlaß der Rückkehr der 30 000 franzöfifchen Internierten von
der Schweiz Deutfchland ausgeliefert worden, welches dasfelbe natürlich gegen
England verwendet. Daß darin neben allerlei anderem eine fchreiende Verletzung
jener Neutralität lag, die unfer zur Zeit und Unzeit gebetetes Lippencredo ift, hat

x) Die polnifche Regierung hat in einem Memorandum Einfprache gegen das
fchweizerifche Verfahren erhoben.

Es darf dagegen mitgeteilt werden, daß jener junge Pole, von deffen Fall im
vorletzten Hefte die Rede war, inzwifchen nach Frankreich gehen durfte, ftatt an
Deutfchland ausgeliefert zu werden.
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ein großer Teil unferes Volkes mit einer Kraft, ja Leidenfchaftlichkeit empfunden,
über die man fich nur freuen konnte und die fich durch kein Profefforengutachten
befchwichtigen ließ. Wieder erfcholl laut und allgemein der Ruf, daß jener für
folche Dinge in erfter Linie — wenn auch, wie man betonen muß, nicht allein —
verantwortliche Bundesrat, der bei der großen Mehrheit unferes Volkes jeden Reft
von Vertrauen verloren hat, endlich das tue, was er fchon längft zum Heil des
Landes hätte tun follen. Statt deffen hat er für gut befunden, fich in einem alten
bernifchen Patrizierhaus zu etablieren, das feinem Selbftbewußtfein und Repräfen-
tationsbedürfnis offenbar beffer entfpricht als die Räume des Bundeshaufes und wo
er mit Applomb den Herrn Baron de Reynold empfangen kann, während, wie das
bei uns üblich ift, die Welle der allgemeinen Empörung im Schöße der Vollmach-
tenkommiffion zur Ruhe kam, wahrfcheinlich durch das immer bereitftehende Oel
außenpolitifcher Rückfichten geftillt. Das ift ja der typifche Verlauf folcher Stürme
bei uns: alles fchimpft eine Weile und nachher ift alles wieder beim alten.

Einige Worte find dazu aber doch noch zu fagen. Einmal: Wird es nach diefem
Vorgehen, der Ausftattung einer ganzen deutfchen Divifion für den Kampf mit
England, leicht fein, gegen Englands Verletzung der Neutralität aufzubegehren,
wenn wieder englifche Flieger über die Schweiz fliegen, oder die englifche Blockade
fich auf eine Weife geltend macht, die wir als Unrecht empfinden? Um von noch
Wichtigerem vollends zu fchweigen! Sodann: Man kann nicht umhin, bei Anlaß
diefes Gefchehens des Kontraftes zwifchen der jetzigen Haltung der Schweiz gegenüber

dem verfolgten und bedrängten Polen und der einftigen, wie fie befonders
eindringlich auch ein Gottfried Keller vertreten hat, inne zu werden. Endlich: Es ift
jedem einigermaßen über die Lage Orientierten klar, daß auch der Bundesrat in diefer

Lage nicht tun kann, was er will, fondern unter Druck und Zwang fteht. Aber
feien wir doch um Gotteswillen ehrlich: geftehen wir diefe Lage offen zu, die ja
keine Schande ift, gebärden wir uns nicht, als ob wir aus freien Stücken täten, was
wir bloß gezwungen tun; führen wir nicht fo felbftgerechte und verblendete Reden,
wie die, daß wir in ftolzer Freiheit, als „Hüter der Alpenpäffe" auf unferm Alpenwall

flehend, auf die unfreie Welt hinunter fchauten. (Vgl. z. B. die außenpolitifche

Betrachtung in Nr. 265 der „National-Zeitung.) Handeln wir dafür aber
als Männer und Frauen, die wiffen, was Freiheit ift und auch unter Druck und
Zwang noch Freie find.

An den Grenzen der äußeren Politik bewegen wir uns, wenn wir das private
Verhalten gewiffer Schweizer in Betracht ziehen. Zwar dürfen wir
uns nicht mehr wundern, wenn am 30. Januar, dem Jahrestag der nationalfozialiftifchen

Machtergreifung, Leute wie Oehler, Hoffmann, Welchlin und andere „Säulen"
der „Nationalen Bewegung" fich beim Empfang in der deutfchen Gefandtfchaft ein-
ftellen, aber ein wenig vielleicht noch, wenn auch „ehemalige" Jungbauern dabei
find, und über die Art, wie der „Jungbauer" fortwährend den Nationalfozialismus '

verherrlicht. Die Verwunderung darf um fo größer fein, als der neue jungbäuerliche

„Preffechef", Doktor Graf, vor kurzem noch Redaktor der „Nation" war.
Man ift vor folchen Erfahrungen faft verfucht, in die Banalität des Wortes: „Das
läßt tief blicken" zu verfallen. Und was ift von Alfred Huggenberger zu fagen,
der in der durch wilden Nationalismus gekennzeichneten Fichte-Gefellfchaft in
Berlin feine Gedichte vorlieft? Gefeilt fich diefer Mann, aus dem man offenbar zu
viel gemacht und der das nicht ertragen hat, damit nicht zu den Jakob Schaffner,
John Knittel, Hektor Ammann und fo fort? Und wie macht fich auf diefem
Hintergrund die Verfolgung von Schweizern, die feit vielen Jahrzehnten in fchwer-
ftem Kampfe die Schweiz gegen diefe Gefahr (die übrigens auch in fubtileren und
darum gefährlicheren Formen auftritt) verteidigt haben, durch die, welche fich als
Hüter der Schweiz auffpielen?

Wir bewegen uns wohl immer noch in der Nähe der Außenpolitik, wenn wir
auf das immer ungefcheutere Auftreten des Hakenkreuzes und feiner
Propaganda in der Schweiz hinweifen. Freilich wird dergleichen nicht durch Polizei
überwunden —¦ ich habe für Polizeimethoden auf folchen Gebieten nichts übrig —
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aber dafür follte man auch nicht gegen andere vorgehen, die unvergleichlich weniger

gefährlich find.1) Daß dies von den heutigen fchweizerifchen Kommuniften
gilt, weiß jeder, der überhaupt etwas von diefen Dingen weiß. Der Schreibende
hat einft, als diefe Gefahr wirklich vorhanden war, dagegen feinen Mann geftellt,
mit Erfolg, aber unter fchwerften Opfern (ich denke befonders an die damals
einfetzende Entfremdung von der Arbeiterfchaft). Darum darf er heute feinen Proteft
gegen die unter uns fortdauernde Kommuniftenverfolgung einlegen. Der Ausfchluß
eines Pons z. B. aus dem Genfer Großen Rat, nur weil er einft Kommunift gewefen
ift und trotzdem er fchon lange dem Kommunismus abgefagt hat, ift ein geradezu
grotesker Rechts- und Verfaffungsbruch. Aber auch die Ausftoßung der Kommuniften

felbft aus dem Genfer, dem Zürcher, dem Bafler Großen Rat ift Sünde gegen
den Geift der Verfaffung und die Demokratie, und gar das neuefte Verbot aller
irgendwie mit dem Kommunismus zufammenhängenden Inftitutionen und Organe,
bis zu harmlofeften Frauenftrickzirkeln und Aehnlichem. Das ift traurige Quälerei.
Ihre Frucht wird — eine Neubelebung des Kommunismus fein. Vielleicht braucht
man eben den Kommunismuspopanz. Diefer Antikommunismus ift aber ein faft
ebenfo übler Bazillus wie der Antifemitismus.

Man gerät dabei, wie mit einer gewiffen Art von „Neutralität", auch immer
tiefer in die Unwahrheit und Unwürdigkeit. Muß man nun doch in Moskau
antichambrieren, damit es uns in unferer Lebensmittel- und Rohftoffnot helfe! Und
empfangen wir doch von den Antikommuniften fo fchönen Dank wie jener
fchweizerifche Delegierte des Roten Kreuzes, der mit feiner Frau in Madrid am
Weihnachtstage ohne jede Angabe des Grundes ins Gefängnis geworfen wurde — und
was für eines! — und als Einer, der diefe kennengelernt, erklärt, die Methoden
der Tfcheka verblaßten dagegen. Wir bewegen uns mit alledem in der Sphäre
verhängnisvoller Erbärmlichkeit und Verleugnung allerbefter fchweizerifcher Tradition.

Noch immer befinden wir uns in der Nähe diefes Themas und diefer Sphäre,
wenn wir an die mit Eifer betriebene Aufführung jenes Alcazar-Films denken, der
eine durch und durch falfche, einer Propaganda dienende Darftellung einer ganz
üblen Sache bedeutet^ (vgl. dazu „Aufbau" Nr. 4). So foil auch die „Cité sur la
montagne" des Barons Gonzague de Reynold, deren Aufführung unter der höchften
militärifchen und politifchen Protektion fteht, eine Verhöhnung und Preisgabe der
demokratifchen Schweiz fein, noch viel kraffer, als fie in de Reynolds vom Gott-
hardbund herausgegebenen Schrift „La Suisse de toujours et les événements
d'aujourd'hui" vorliegt, welche den nur wenig verkappten Anfchluß an das „Neue
Europa" empfiehlt. Und inzwifchen bringt man auf unfern Briefmarken, von denen
der Kopf Wilhelm Teils längft verfchwunden ift, den Kopf von großen fchweizerifchen

Söldnerführern an, den des „Schweizerkönigs" Pfyffer von Luzern und des
Vorfahren unferes de Reynold aus Freiburg, die mit dem Blut unferer Landeskinder

den Beftand defpotifcher Mächte befeftigen halfen. Und die Spanienfahrer?
Mit diefem fiegesgewiffen Walten der Reaktion ¦— die ich ftets von dem echten

konfervativen Wefen unterfcheide — betreten wir den Boden unferer vielleicht
doch fchlimmilen Gefahr: der Gefahr der Unterdrückung der
fchweizerifchen Freiheit von Innen her, befonders der Freiheit des

Wortes, der Grundbedingung aller Demokratie. Auch auf diefer Linie geht es

rapid vorwärts, d. h. abwärts. Es fteht ein entfchloffener, von verfchiedenen Seiten
her genährter Wille dahinter, jede ernfthafte Oppofition und Wahrheitsausfprache
nach und nach zu erdroffeln. Wie zäh jener Wille arbeitet, zeigt das Schickfal des

Preffeamtes, das eines der Organe diefes Willens fein follte. Als es unter diefer Form
und diefem Namen doch noch nicht durchging, wurden bloß Form und Namen
gewechfelt: es heißt jetzt „Verbindungsftelle für das Preffe-
w e f e n". Sein Leiter, Max Nef, ift bisher Bundesftadtredaktor der „Thurgauer

1) Nun find freilich die „Front" und der „Grenzbote", zwei Organe des

fchweizerifchen Nazismus, auf drei Monate verboten worden, aber das bedeutet an
fich noch nicht viel Gutes.
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Zeitung" und Wirtfchaftsredaktor der „Neuen Zürcher Zeitung" gewefen: man
fieht, er ift für eine folche Aufgabe qualifiziert! Es ift ein einundvierzigjähriger
Mann. Die Jugend in Ehren, aber wenn irgendeine Aufgabe, fo hätte für diefe ein
älterer, gereifter, dazu jenfeits der Parteien flehender Mann gefucht werden muffen.
Es ift wahrhaftig nicht übertriebenes Mißtrauen, wenn man in diefer „Ver-
bindungsftelle", wie in dem geplanten Preffeamt, ein Organ der „Dirigierung" der
Preffe von „oben" her erblickt. An einen ernfthaften Widerftand ift nicht zu denken.
Eine Generalverfammlung des „Vereins der Schweizer Preffe", die vor einiger Zeit
in Olten ftattfand (als „Generalprobe"!), hat von vornherein zugeftimmt. Es ift
fo gegangen, wie es hier vorausgefagt worden ift: man ift über feine eigene Courage
erfchrocken. In einem notwendigen Widerftand auszuharren, ift dem heutigen
Schweizer unmöglich; es wird ihm, wie Leuten, die unter Platzangft leiden,
fchwindlig, wenn er keinen Kompromiß vor fich fieht. Darum kann, wer nur feft
bei feinen Plänen bleibt, bei uns alles durchfetzen — alles Schlimme.

Wer aber noch eines hellen und männlichen Gedankens fähig ift, muß fich
fagen, daß an diefer Stelle, nur an diefer, die Schweiz tödlich bedroht ift. Eine
Schilderhebung für die Rettung unferer inneren Freiheit ift das notwendigfle
Erfordernis der Rettung der Schweiz.

Was den Schreibenden neben diefer Hauptgefahr — wofür er viele Belege im
Einzelnen anführen könnte, die er aber jetzt noch zurückhalten will — befonders
beunruhigt, ift die Verwilderung des politifchen Kampfes. Sie ift
befonders kraß in dem Kampfe um eine neue Befoldungsordnung für die Beamten
und Angeftellten der Stadt Zürich hervorgetreten, welcher am 9. Februar mit deren
überwältigender Verwerfung endigte. Die Vorlage war ohne Zweifel verfehlt. Ganz
befonders die darin enthaltene Erhöhung der fchon verhältnismäßig hohen Gehälter.
Aber nun diefe Agitation des „Elefanten", die an Skrupellofigkeit und Raffiniertheit
der Methoden, befonders der Spekulation auf die gemeinden Inftinkte, alles übertraf,

was man bisher davon erlebt hatte. Und diefe Macht des Neides befonders auch
einer Kategorie von Arbeitern gegen die andere — welch übles Zeichen für die
Demokratie und welch üble Frucht auch der Methoden des Sozialismus! — Aber
auch die Art, wie z. B. der Gottbardbund im „Tagblatt der Stadt Zürich" feine
Sache vertritt, ift erfchreckend. Das ift doch ärgfte Marktfchreierei, ift Amerikanismus

im fchlimmilen Sinne und muß bei uns viel fchlimmer wirken, ift auch fchlimmer

gemeint, als wo es in Amerika felbft auftritt.
Welch eine Umkehr ift hier nötig!
Man erkennt aber gerade an dem Beifpiel jenes Zürcher Kampfes, wie durch

und durch unwahr all die Lofungen gewefen find, die auf „Verftändigung"
abzielten. Wir gerieten darüber nur immer tiefer in leidenfchaftliche Wut gegeneinander.

Der verpönte, dem „Marxismus" vorgeworfene, von der Sozialdemokratie
aufgegebene Klaffenkampf wird nun von oben her auf eine Weife geführt, wie jene
ihn auch in ihrer Sünden Maienblüte kaum je geführt hatte. Darum behalten wir
mit unferer Warnung vor falfchen Verftändigungslofungen recht. Abgefehen
davon, daß darin von vornherein viel halb oder ganz bewußter Trug waltet, ift für
eine echte Verftändigung und Einigung der Boden nicht vorhanden. Es muß tiefer
gepflügt werden.

Darum find auch Beftrebungen, wie die Erweiterung des Bundesrates für
die Aufnahme von Sozialdemokraten von äußerfter Oberflächlichkeit. Vollends wird
für die Arbeiterfchaft dabei nichts herauskommen — nein, nicht bloß nichts,
fondern nur Schaden. Denn es ift klar, daß man nur die ungefährlichften Kandidaten,
die man auftreiben kann, würdig erfinden wird, in den Rat der Sieben oder Neun
einzutreten. Die werden an deffen Haltung nicht das Geringfte ändern, werden
vielleicht bald feine zuverläffigften Stützen fein, die Arbeiterfchaft aber muß dann
die Laft der Verantwortung für die bundesrätliche Politik mittragen und man wird
der Oppofition dagegen vorhalten: „Die Arbeiterfchaft hat ja nun auch ihre
Vertretung — alles ift in Ordnung!"
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Natürlich ift ebenfowenig mit einer Verkleinerung des Nationalrates, wie die
„Unabhängigen" fie vorfchlägen, und Aehnlichem geholfen. Nein, folche Dinge
helfen uns nicht; fie find Zeitverluft, fie trügen uns über das Wefentliche hinweg.
Es muß tiefer gepflügt werden!

Viel wefentlicher ift die Ablehnung der fogenannten Reval-Initiative.
Ich unterlaffe es, mir dagegen einen befonderen Artikel für die „Neuen Wege" zu
verfchaffen, weil ich doch ficher annehmen darf, daß das für die Lefer der „Neuen
Wege" offene Türen einflößen hieße. Für fie ift doch gewiß von vornherein klar,
daß der Geift des Egoismus, aus dem diefe Initiative entftanden ift, eine ebenfo
große Gefahr für die Schweiz bedeutet wie der Schnaps, und überhaupt der Alkohol

felbft. Um davon zu fchweigen, daß es fchon feltfam wäre, wenn wir gerade
im gegenwärtigen Augenblick ein wichtiges Nahrungsmittel in Schnaps verwandeln
wollten. Die Lefer werden alfo auch ohne meine Aufforderung das Ihrige dazu
beitragen, daß diefer Sturm auf unfere zwar nicht unfehlbare, aber doch dem Geift
und Sinn der Reval-Initiative turmhoch überlegene Alkoholgefetzgebung mit
überwältigender Wucht abgefchlagen wird.

Daß ich den geplanten gewaltigen landwirtfchaftlichen M ehr an b au für
eine gute Sache halte, habe ich fchon das letzte Mal ausgefprochen. Sie ift notwendig.

Wir dürfen, foviel an uns liegt, nicht durch den Hunger zur Kapitulation der
„Fellung" Schweiz genötigt werden. Aber fie ift auch an fich gut. Schon in der
Berührung mit dem Boden kann für viele ein großer Segen liegen. Wenn nur guter
Geift in all das kommt!

Freilich tut es mir nicht nur um viel verlorene Naturfchönheit, fondern namentlich
auch um den Wald leid, der durch diefen neuen Anbau, wie durch die

Notwendigkeit, fich vermehrtes Heizmaterial und eigenen Treibftoff zu verfchaffen,
fchwer gefährdet ift. Vergelle man ob den Notwendigkeiten des Augenblicks nie,
daß tiefe oder gar brutale Eingriffe in die Natur ftets eine bedenkliche Sache find
und leicht mehr Schaden ftiften können als Nutzen. Gottlob fcheint in den befonders

verantwortlichen Kreifen diefe Erkenntnis vorhanden zu fein.
Im übrigen möchte ich zum Abfchluß bemerken, daß ich zwar wieder den Finger

auf allerlei faule Stellen unferes fchweizerifchen Lebens legen und auf allerlei
es bedrohende fchwere Gefahren hinweifen mußte — nicht der Luft, fondern der
Wahrheit gehorchend —, aber daß ich an dem Vorhandenfein gefunder, rettender
Kräfte in unferem Volke doch nicht zweifle. Sie muffen bloß geweckt, aufgerufen,
geführt und auch ein wenig organifiert werden.

Und Eins will noch aus der Feder: Wieder lefen wir in den „Relazioni
international!", dem offiziellen Organ der auswärtigen Politik Italiens, daß die Völker
Europas, für die das noch nötig fei, nun kategorifch vor die Frage geftellt würden,
ob fie fich der „Neuen Ordnung" einfügen wollten oder nicht. Wir wiffen was
das heißt. Es ift überhaupt, wie ich wiederholen möchte, wahrfcheinlich, daß die
nun einfetzenden weltpolitifchen Entwicklungen für die Schweiz die letzte,
fchwerfte Probe bringen werden. Auch darum, und darum nicht zuletzt, muß die
Löfung fein: Tiefer pflügen!

Aktion für die Emigranten in füdfranzöfifchen Lagern.
(Religiös-foziale Vereinigung.)

Bis zum 30. September 1940 waren eingegangen Fr. 4482.40. Vom 1. Oktober
bis 31. Dezember 1940 find die unten aufgeführten Beträge eingegangen, mit
denen viel Gutes ansgerichtet werden konnte und für die wir von Herzen danken.

B. V. in M. Fr. 100.—; S. Sch. in V. 50.—; W. Sch. in M. 10.— ; M. W. in
Z. 10.— ; H. B. in W. 20.— ; P. M. in M. 50.—; A. P. in W. 4.—; E. T. in
A. 5.— ; M. B. in Sch. 5.—; Kl. & Kü. in B. 5.— ; M. A. in K. 5.—; M. G. in
Z. 10.—; E. L. in K. 50.— ; L. M. in W. 20.— ; E. A. in B. 5.— ; Schw. F. in G.

50.— ; L. Sch. in R. 20.— ; Th. d. F. in G. 10.— ; E. D. in Z. 10.— ; M. W. in
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Berichtigung. Im Februarheft wird auf S. 90 behauptet, daß Guflav Karrer,
der wegen Arbeitsdienftverweigerung zu acht Monaten Gefängnis und fünf Jahren
Verluft der bürgerlichen „Ehrenrechte" verurteilt worden ift, nicht aus der
Armee ausgeftoßen worden fei. Das ift ein Irrtum: er ill ausgeftoßen worden. Ich
begreife nicht, daß mir diefer Irrtum paffieren konnte, da ich ja aufs genauefte
orientiert war. Vielleicht hat, neben ftärker Ermüdung, der Gedanke an einen
andern, fehr aktuellen Fall das Verfehen verurfacht.

Mitteilung. Bern. Alexandre Vinet, der Apoftel der Freiheit, Vortrag von
Leonhard Ragaz, Mittwoch, 26. März, 19.4$ Uhr, in der Schulwarte. Veranftalter:
Sektion Bern der JFFF. und Sektion Bern der RUP. Die „Neue Wege"-Lefer find
herzlich eingeladen, die Veranstaltung zu befuchen.

Volksbildungsheim Neukirch an der Thur.
Arbeitsprogramm für den Sommer 1941.

Halbjahreskurje für Mädchen von 18 Jahren an. Beginn Mitte April. Arbeit
in Haus und Küche, Kinderftube, Garten und Acker — und Stunden der Befinnung

für diefe Arbeit. Die Arbeit der Frau und Mutter und der Staatsbürgerin.
Befprechung religiöfer, fozialer und politifcher Fragen. Turnen, Singen und
Spielen.

Das Zufammenleben im „Heim", die praktifche und die geiftige Arbeit foil
die jungen Mädchen in ihrer Entwicklung fördern und ihnen helfen, die
Aufgaben, die diefe Zeit an uns ftellt, zu erkennen und zu erfüllen.

Ferienwochen für Männer und Frauen. Leitung: F. Wartenweiler.
Sommer: 13.—19. Juli.
Thema: „Die Zeitereigniffe und wir. Aktuelle Aufgaben."
Herbft: 5.—11. Oktober.
Thema: „Wo tragen wir Verantwortung?"
Im „alten Pfarrhaus" Einführungskurfe in die Haushaltsarbeit für Mädchen

von 14—17 Jahren. Dauer 3 Monate. Beginn Ende April und Anfang Auguft.
Im „Heimelt" werden von Mitte April an Mütter für Ferien aufgenommen.
Verlangen Sie die ausführlichen Profpekte. Auskunft erteilt gerne

Didi Blumer.

Worte.
Der Keim des Sieges ift in jeder Niederlage verborgen, die für die

Sache Gottes erlitten worden ift.
Eine Ueberzeugung wird geftärkt und geheiligt durch alles, was fie

uns koftet. Vinet.
*

Es ift etwas im Menfchen, das fich vor keiner Gewalt beugt und
fürchtet, und durch keine Gewalt überwältigt werden kann. Es bleibt
unbefchädigt und frei, wie auch die Sachen gehen, und fpricht der
Gewalt Hohn: und ift doch zugleich mild, und rät zum Guten und
Frieden. Matthias Claudius.

Redaktionelle Bemerkungen.
Der Eile der politifchen Ereigniffe kommt eine Monatsfchrift immer weniger

nach. Man beachte die Abfaffungsdaten der politifchen Berichte. Das Wefentliche
enthalten diefe gleichwohl fall immer.

Das Werk „Pro Infirmis" sei herzlich empfohlen.
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